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Anrede

des Stellvertreters des Präſidenten , Stadtpfarrers
Hörner , bei der Generalverſammlung .

In dem HErrn geliebte Freunde !

Mit Freude begrüße ich Sie als Solche , welche die lebendige
Theilnahme an dem Werke hieher geführt hat , deſſen Förderung
der Zweck unſeres Vereins iſt . Es iſt uns das Glück zu Theil
geworden , das zweite Jahresfeſt unſres Vereins zu feiern und

auch jetzt ſchon haben wir reichlichen Grund , Gott für die Seg —
nungen zu danken , welche er uns bei dieſer Feier beſcheert hat .
Danken müſſen wir Ihm , nicht nur für das , was wir von der

Entwicklung unſres Vereins heute gehört haben , nicht nur dafür ,
daß er uns würdiget , etwas beizutragen zur Ausbreitung Seines

Reiches , ſondern ganz beſonders auch für den reichen Segen chriſt —
licher Erbauung und Belebung , welchen uns unſere der Betrach —
tung des Miſſionswerks bei uns und anderwärts gewidmete Ver —

ſammlung gebracht hat . Ihm gebührt vor Allem der Dank , den
wir ihm dargebracht haben . Es geſchieht indeſſen gewiß mit Ihrer
Aller Beiſtimmung , wenn ich auch denen unſern Dank ausſpreche ,
welche hierzu mitgewirkt haben . Zunächſt alſo dem hieſigen Kir —

chengemeinderathe , der uns ſo bereitwillig dieſes Gotteshaus für
unſre Feier zeöffnet und für Alles , was zur Erhöhung der Feier
diente , ſo theilnehmend geſorgt hat . Möge ihm dieſes öffentliche
Bekenntniß für das Werk der Miſſion und dieſes Zeichen brüder —
licher Liebe durch einen reichen geiſtlichen Segen vergolten werden ,
den die bei dem Feſte empfangenen Eindrücke in den Herzen der

Gemeindeglieder zurücklaſſen . Dann ſpreche ich noch allen Freun —
den unſern Dank aus , welche von auswärts hergekommen ſind ,
unſer Feſt zu erhöhen und in ' s Beſondere denen , welche durch er⸗
weckende und belehrende Vorträge die Gemeinde erbaut haben .
Daß die Miſſionsſache Chriſten von gleichem Bekenntniſſe aus ver⸗
ſchiedenen Ländern zuſammenführt , damit ſie ſich in Begeiſterung
für dieſe große Sache unſres Glaubens in brüderlicher Liebe ein —
ander die Hand reichen , das ſcheint mir eine der ſegensreichſten
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Rückwirkungen des Miſſionswerks für unſre eigne Kirche zu ſeyn . Wir

bedürfen einer Belebung unſres Bewußtſeyns als einer gemein⸗

ſamen evangeliſchen Kirche , und mich dünkt , Solches wird auf

ſchönre Weiſe durch dieſes gemeinſame Werk der Liebe geweckt ,
als durch den gemeinſamen Kampf ) .

Es bleibt uns nun noch übrig , die Verhältniſſe unſres Ver⸗

eins mit einander zu berathen . Erlauben Sie mir dieſen Beſpre⸗
chungen einige Bemerkungen voranzuſchicken , durch deren Beach⸗

tung wir bet ber Berathung des Einzelnen um ſo ſchneller gu ei -

nem Reſultate kommen werden .

Je mehr unſer Verein zunimmt , und je größer ſeine Wirk⸗

ſamkeit wird , deſto mehr muß uns daran gelegen ſeyn , uns die

Grundlagen klar zu machen , auf welchen ſeine Entwicklung bisher

einen fo gedeihlichen Gang genommen hat . Unſer Verein kann

niht als ein willkührlich gemachtes Werk angeſehen werden . Seime

Gründung iſt aus einem allgemeinen Bedürfniſſe hervorgegangen

und auch ſeine Entwicklung iſt in einer Weiſe erfolgt , wie keines

der erſten Mitglieder ſich dieſelbe zum Voraus denken konnte . Er

hat ſich hierdurch bewährt , als ein Verein , der eigne Lebenskraft ,

und einen lebendigen Keim in ſich hat und ſich nach eigenthümli⸗

chen Geſetzen entwickelt . Er wird daher , wie bisher , ſo auch fer —

nerhin um ſo gedeihlicher wachſen und wirken , je mehr wir die

Weiſe ſeiner bisherigen Entwicklung erkennen und uns von dieſer
Einſicht leiten laſſen .

Unſer Verein hat ſich aber gebildet
1 ) als ein allgemeiner , zunächſt für unſer Land , der ſich

aber in einzelne Glieder , die Bezirksgeſellſchaften , abtheilt , deren

Vorſtände mit der Direction in unmittelbarer Verbindung ſtehen .

Für dieſen Organismus müſſen wir dankbar ſeyn , denn es wird

dadurch die innere Einigkeit des Vereins erhalten , auch wird der —

ſelbe hierdurch ein Verbindungsmittel für unſre Landeskirche , de⸗

ren Glieder er einander näher bringt . Laſſen Sie uns daher alles

meiden , was dieſe Form zerſtören könnte . Größere Abtheilungen

könnten leicht das Beſtreben nach Selbſtſtändigkeit einzelner Theile

werden , wodurch die innere Einheit des Ganzen geſtört würde .

Mehrere Bezirksvereine können ja darum doch zur gemeinſchaft⸗

lichen Feier von Jahresfeſten zuſammentreten , wenn nur die un⸗

mittelbare Verbindung zwiſchen den Bezirksvorſtänden und der Di⸗

rection feſtgehalten wird . Da der Grundſatz ſchon aufgeſtellt iſt ,

daß die Direction allmählig in die verſchiedenen Landestheile wan⸗

Da die auswärtigen Freunde der Beſprechung der interhee eiſt⸗
nicht beigewohnt haben , ſo wollen fie den Ausdruck unſres Dankes hier chrift⸗
lich annehmen .



dern foll , fo ift um ſo weniger zu beſorgen , daß durch dieſe Ein —

richtung dem Ganzen ein Nachtheil entſtehen könne .

Unſer Verein hat ſich ferner gebildet als ein freyer und

zwar , zuvörderſt : er iſt nicht geboten worden durch irgend ein

bürgerliches oder kirchliches Geſetz , ſondern geboren und genährt
aus dem freien Triebe , aus der innigen Ueberzeugung , aus der
Liebe für die Sache der Miſſion . Keinem wird das Mitwirken
für dieſen Zweck als eine äußere Pflicht auferlegt , den nicht die
Liebe treibt . Dabei laſſen Sie uns bleiben und nichts Anderes
für den Verein begehren , als was ihm ſein ruhiges Beſtehen und

das Wirken für ſeine Zwecke ſichern kann . Wie weit die Kirche
die Miſſionsſache zu der Ihrigen machen will und ſoll , das dünkt
mich , iſt eine Sache , die wir der Kirche und ihren Organen über —
laſſen ſollten ; für deren Erörterung und Erledigung auch Jeder
unter uns als Mitglied der Kirche nach ſeiner Ueberzeugung wir —
ken kann , die wir aber als Miſſionsverein fürs Erſte unberück —
ſichtigt laſſen können . Was in der vorigen Generalverſammlung
über unſer Verhältniß zur Kirche beſchloſſen worden iſt , daß wir

nämlich bei der Generalſynode um die Erlaubniß nachſuchen , Got —

tesdienſtliche Verſammlungen zum Zwecke der Miſſion zu halten ,
das ſcheint mir auch jetzt noch hinlänglich .

Unſer Verein hat ſich ferner auch in ſo fern als ein freyer
gebildet , als wir weder für den Beitritt zu demſelben , noch für
die Entwicklung der einzelnen Bezirksvereine andere Beſchränkun —
gen und Beſtimmungen machen , als die , welche in den Statuten

enthalten ſind und welche ſowohl für die Kirche und den Staat ,
als auch für den Verein ſelbſt die nöthige Gewährleiſtung geben .
Die Art , wie jeder Einzelne ſein Wirken für die Miſſion mit ſei⸗
ner religiöſen Ueberzeugung vereinigt , eben ſo , wie die Weiſe , in
der jeder Bezirksverein dieſe Angelegenheit betreibt , müſſen wir
den einzelnen Mitgliedern und Vereinen überlaſſen . In Bezie⸗
hung auf die Letzteren wird dieſes von dem beſondern Character
des religiöſen Lebens in den Bezirken abhängen . Wird hierbei
nach der einen oder andern Seite zu weit gegangen , ſo müſſen
wir es den Organen der Kirchenregierung überlaſſen , dieſes zu
moderiren . Als Verein können wir eben ſo wenig die Wirkſam —
keit der einzelnen Glieder regieren , als wir für das , mwas Cin -

zelne thun , Rechenſchaft ſchuldig ſind . Auf dieſe Weiſe kann die⸗
ſes gemeinſame Werk der Liebe zugleich auch zu einer immer grö —
ßeren Einigung im Glauben beitragen .

Endlich ſtellt ſich nach der bisherigen Uebung unſer Verein
auh in fo fern als ein freyer dar , als es ein Recht der Ge -
ſellſchaft im Ganzen iſt , frei über die einkommenden Beiträge zu
disponiren . Unſer Verein iſt keiner Anſtalt beſonders verpflichtet ,
an keine beſonders gebunden , wenn er auch durch die Oertlichkeit



—

——

33

und andere Umſtände der einen näher geſtellt iſt , als der andern .

Er hilft , wo es noth thut , nach erſter und ſorgfältiger Prüfung .

Auch das iſt ein Vorzug , den wir feſthalten müſſen . Miſſionäre
bilden , iſt nicht unſere Sache , aber Männer , welche zu dieſem

wichtigen und ſchweren Geſchäfte Liebe , Kraft und Geſchicklichkeit
haben , zu unterſtützen , das können wir . Und wir werden hier⸗
durch bei einigem , kräftigen Geiſte und reichen Mitteln einen um

ſo größern Einfluß auf die Entwicklung der Miſſionsthätigkeit er⸗

halten , je mehr wir auch in dieſer Beziehung unſre Freiheit und

Selbſtſtändigkeit bewahren .
Laſſen Sie uns das feſthalten : Ein allgemeiner und freier

Verein laſſen Sie uns bleiben , wie wir es bisher ohne unſre

ena
Gottes Leitung zum Segen fúr die Miffion gewor -

den find .
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